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Der «Drogenbus» kommt für eine Woche 
nach Liechtenstein 
Informationswoche über Rauschmittel des Sozial-Medizinischen Dienstes 
Der Sozial-Medizinische Dienst 
(eine Institution unseres Fürsorge­
amtes) führt in Zusammenarbeit mit 
der mobilen Informations- und Be­
ratungsstelle für Rauschmittelpro-
bleme im deutschen Bundesland 
Nordrhein-Westfalen eine Informa-
lionswoche über Rauschmittel durch. 
Die Informationswoche beginnt 
übermorgen Freitag, den 30. August 
und dauert bis Freitag, den '6. Sep­
tember. Das Palronat dieser Aufklä­
rungsaktion hat der Dekanatsseel-
sorgerat unseres Landes übernom­
men. 

Der Drogenbus kommt 
Das Bundesland Nordrhein-West-
falen verfügt über den Prototyp 
einer mobilen Informations- und 
Beratüngsstelle, den sogenannten 
Drogenbus (unser Bild), den  es  in 
entgegenkommender Weise für 
eine Woche nach Liechtenstein aus­
leihen wird. 
# Der mobile Bus versteht sich als 
ein Bindeglied zwischen den je­
weils bereits am Ort bestehenden 
Institutionen und der Beratung und 
Information suchenden Bevölke­
rung sowie zwischen Rauschmittel-
gefährdeten und den hilfeanbieten­
den Institutionen. 
% Dem Süchtigen wie den Neu­
gierdekonsumenten soll beratend 
Hilfe und Alternativen zur Sucht 
vermittelt oder direkt angeboten 
werden. 
# Allen Interessierten sind In­
formationen über Rauschmittel, 
deren Hintergründe und Folgen zu 
vermitteln. Beratend ist Angehö­
rigen, Erziehern, Behörden wie Ju­
gendlichen beizustehen und ihnen 
aufzuzeigen, an was für Anzeichen 
sie Rauschmittelkonsumenten er­
kennen können und auf welche 
Weise sie beratend uAd helfend 
dem Suchtgefährdeten beistehen 
können. 

Der gesamte Lehrkörper der wei­
terführenden Schulen im Lande 
wird sich im Drogenbus und  in di­
rekten Gesprächen mit den  Bera­
tern über die Rauschmittel und  de­
ren besondere Probleme beim Ju­
gendlichen informieren. Aus den 
Lehrern wird sich anlässlich der 
Lehrerbesprechungen eine Kader­
gruppe konstituieren, die sich wäh­
rend der  Informationswoche spe­
ziell mit der liechtensteinischen 
Rauschmittelproblematik eingehend 
auseinandersetzt. 

Kontakt mit Eltern und Lehrerschaft 
An den weiterführenden Schulen 
wird angestrebt, innerhalb dieser 
Informationswoche mit den  Schü­
lern die Probleme des Rauschmit­
telkonsums aufzuarbeiten und je  
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nach Bedarf in einzelnen Klassen 
die im Bus präsenten Berater beizu­
ziehen. i 

Die Eltern und Kontaktpersonen 
der Schüler und Jugendlichen wer­
den ersucht, sich persönlich in der 
Beratungsstelle oder an den Anläs­
sen ausserhalb des Busses zu infor­
mieren und sich beraten zu lassen. 
Dadurch könnte in Zusammenarbeit 
zwischen Lehrern und Eltern eine 
echte Aufklärung des heranwach­
senden Jugendlichen erreicht wer­
den. Eine umfassende Aufklärung 
der Jugend hätte zur Folge, dass 
der junge Mensch auf den Rausch­
mittelkonsum verzichtet und sich 
einer gesunden und lebensbejahen­
den Gestaltung seines Alltags zu­
wendet. Interessierte Elterngruppen, 
Vereine und sich spontan bildende 
Gesprächsgruppen, die sich für 
einen geschlossenen Besuch der Be­
ratungsstelle oder für eine ge­
schlossene Veranstaltung ausser­
halb des Busses interessieren, kön­
nen sich diesbezüglich an den So-

zial-Medizinischen b iens t  Schaan 
wenden. Es besteht die Möglichkeit, 
dass die Patres dp.s Drogenbusses 
nämlich auch diesen Interessegrup-
pen vermittelt werden können. 

Den bereits Rauschmittelabhän-
gigen wie ihren Familienangehö­
rigen und Freunden ist hier eine 
Möglichkeit geboten, sich von  ano­
nymen, neutralen Vertrauensperso-
nen beraten zu  lassen. 

Umfassende 
Informationsmöglichkeit 
Den Mitgliedern der Jugend- und 
Fürsorgekommissionen sowie dem 
weiteren Personenkreis, der in ir­
gend einer Weise mit Rauschmittel­
problemen konfrontiert ist, wird 
durch diese Informationswoche 
eine umfassende und breite Infor­
mationsmöglichkeit angeboten. 
Durch umfassende Information wer­
den die Voraussetzungen geschaf­
fen, die für echte Hilfe am Rausch-
mittelgefährdeten erforderlich sind. 
Auf fünf verschiedenen Ebenen 
wird versucht, der Bevölkerung In­

formation und Beratung zu vermit­
teln. Die mobile Informations- und 
Beratungsstelle wird täglich mehre­
re Stunden geöffnet sein und  ist für 
jedermann zugänglich. 

Um eine möglichst breite und 
umfassende Aktion zu erreichen, 
wurde eine, Informationswoche 
über  Rauschmittel, die das ganze 
Land erfasst, vorgeschlagen. 

In Zusammenarbeit mit Vertre­
tern der Schulbehörden, mit am 
Problem interessierten Lehrern, mit 
Vertretern der Lehrlingsausbil­
dungsgruppen von Industrie und 
Gewerbe, mit den Leitern der Frei­
zeitzentren und mit Vertretern der 
Kirche wurde das am Freitag anlau­
fende vielseitige Programm der 
Rauschmittelinformationswoche er­
arbeitet. 
# Die Informationswoche wird am 
Freitagnachmittag um 14 Uhr beim 
Vaduzer Rathaus (Posthaltestelle) 
von I.D. Fürstin Gina von Liech­
tenstein als Präsidentin des LRK er­
öffnet. Im Rahmen der Eröffnung 

Vom Bauernhemd zur 
Liechtensteiner Tracht 
Kleine Kulturgeschichte der Kleidung - von Adulf Feter Goop (I) 
«Heimatleben» die Zeitschrift für 
Trachten und Volkskunde widmet 
ihre neuste Ausgabe einschliesslich 
dem Trachtenwesen in Liechten­
stein. Der Hauptbeitrag stammt 
dabei vom Präsidenten der Liech­
tensteinischen Trachtenvereini­
gung, Adulf Peter Goop, und behan­
delt die Geschichte der Kleidung in 
unserer Region und die Entstehung 
der Liechtensteiner Tracht. Mit 
freundlicher Genehmigung des Ver­
fassers beginnen wir in der heu­
tigen Nummer mit dem Abdruck 
seines äusserst interessanten Arti­
kels: 

«Es ist eine Schande, dass im 20. 
Jahrhundert noch Menschen in 
Trachten in den liechtensteinischen 
Strassen herumlaufen. Solcher Un­
fug sollte von  Regierung und Ge­
meinde behördlich verboten und  
nicht noch subventioniert werden. 
Man muss sich j a  schämen, über 

solchen der Vergangenheit angehö­
renden Zauber!» Ungefähr mit die­
sen Worten empfing mich vor  nicht 
allzulanger Zeit ein sogenannter 
Chefbeamter in einem modern ein­
gerichteten liechtensteinischen 
staatlichen Büro. Als der gleiche 
Mann dann in der nämlichen Weise 
über Männerchöre und Musik­
vereine herzog, erging es mir wie 
jenen Kindern, denen die Gross­
mutter vom Storch erzählte. Sie be­
rieten sich, ob sie der Grossmutter 
die Wahrheit sagen oder  sie unauf­
geklärt sterben lassen sollten. Sie 
entschieden sich für das letztere, 
und ich tat  dasselbe mit meinem 
Chefbeamten. 

Entstehung und Entwicklung 
der Volkstrachten 
Aeusserungen wie die hier erwähn­
te sind aber  gar nicht so selten. Ich 
bin daher dankbar dafür, dass mir 

Gelegenheit geboten wird, über  die 
Geschichte der  liechtensteinischen 
Trachten, ihren Sinn und Zweck, 
besonders aber auch über ihre Auf­
gabe etwas auszusagen. Es ist dabei 
leider nicht zu umgehen, dass ich, 
im Bestreben, das mir gestellte 
Thema klar und ohne falsche Senti­
mentalität anzugehen, wahrschein­
lich manche wohl liebgewordene 
und  eingefleischte Vorstellung zer­
stören muss, die da und dort mit­
geholfen haben mag, dass unsere 
Ziele und unsere Arbeit falsch ver­
standen werden. 

Allgemein verbreitet ist zum Bei­
spiel die Ansicht, dass die Trachten 
sehr alt seien. Dies ist aber ein 
grosser Irrtum. Auch die älteste 
Volkstracht geht nicht über die 
Mitte des 16. Jahrhunderts zurück. 
Die meisten sind erst  im Laufe des 
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werden auch Dekan Engelbert 
Bucher und Regierungsrat Hans 
Gassner (Ressortchef Sozial- und 
Gesundheitswesen) das Wort er­
greifen. Der Drogenbus ist ab 16 
Uhr für die Oeffentlichkeit zugäng­
lich. 

Ueber den weiteren Fahrplan des 
Drogenbusses und der  Rahmenver­
anstaltungen im Oberland und im 
Unterland werden wir  laufend be­
richten. — Unsere Aufnahme zeigt 
den «Drogenbus», der ab Freilag­
nachmittag für eine Woche in 
Liechtenstein zu sehen sein wird. 

Die aktuelle 
Frage 
Wie war e s  in den Ferien? 

Nachdem die Kinder wieder in die 
Schulen zurückgekehrt und damit 
auch für die meisten Erwachsenen 
die Sommerferien zu Ende gegan­
gen sind, tauscht man in der Regel 
Erfahrungen über die Ferien aus. 
Die Frage, ob man schönes  oder 
schlechtes Wetter, gute Unterkunfts­
möglichkeiten und eine freundliche 
Bedienung angetroffen hat, werden 
in diesen Wochen immer wieder g e ­
stellt. Die Frage nach dem Verlauf 
der Ferien kann indessen mehr sein, 
als blosser Unterhaitungsstoff. 
Ferienerlebnisse, gute und weniger 
gute, stellen einen interessanten Er­
fahrungsschatz dar, der oft bewirkt, 
dass  man da oder dorthin bestimmt 
nie wieder, oder im Gegenteil, mit 
Bestimmtheit wieder zurückkehren 
wird. — Und wie war e s  in Ihren 
Ferien, liebe Leserinnen und Leser? 
Welche netten Erinnerungen haben 
sie behalten, welche negativen Er­
fahrungen haben s ie  in diesem oder 
in jenem Land gemacht? Wollen Sie  
Ihre Erlebnisse nicht in ein paar 
Sätzen niederschreiben, sofern s i e  
einen besonders zu empfehlenswer­
ten Ferientip für nächstes Jahr ha­
ben? Oder zählen Sie zu jenen we­
niger Glücklichen, die auf einen 
attraktiven Prospekt hereingefallen 
sind und an Ort und Stelle dann ver­
schiedenes anders vorfanden, als 
ihnen versprochen wurde? Auch sol­
che  Erlebnisse wären interessant 
und könnten dazu beitragen, das s  
andere nicht auch noch hereinfallen. 
Wir würden uns freuen, wenn wir aus  
dem Kreis unserer Leserinnen und 
Leser d ieses  oder jenes erwähnens­
werte Ferienerlebnis erfahren und 
veröffentlichten könnten. Für Zu­
schriften, die wir veröffentlichen, 
schicken wir Ihnen ein kleines Hono­
rar als Entschädigung für Ihre Mühe. 
Es ist Ihnen selbst Uberlassen, o b  
Sie Ihren Brief mit vollem Namen 
oder pur mit Ihren Initialen veröf­
fentlichen wollen. Für uns ist e s  
wichtig, dass  wir Ihre Adresse ken­
nen, falls wir Rückfragen haben. 
Also noch einmal: Wie war e s  in den 
Ferien? 
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